
Besprechungen
erlöste, der als Auferweckter und Erhöhter die elt MIt der Kraft seines Opfers
durchdringt (76— 102

Der zweıte Teil beschäftigt siıch miıt der aktuellen Teilnahme
eıl durch den einzelnen. Diese Teilnahme WIFr'! begriffen als Ablegen des alten
Menschen und Anziehen des uCIl, als Wiedergeburt, als NECUC Schöpfiung, als Zu-
stand, der dynamisch ZuUur Vollkommenheit des Lebens drängt, der eine innere

Wirklichkeit 1ISt und keine rein zußere Rechtsprechung —_ Weg azu 1St
der Glaube und die Taute 112—125). Im eil ISt INan „1N Christus“, ıhm —-

gehör1g, ıhm verbunden, P U Ne und aufgerufen ZUr Angleichung ihn,
ZUT: Teilnahme seınem Leben Dıie umgestaltende Kraft in der Ver-
bindung mMIit Christus: Die Gnade, der Geist

Der Gemeinschaftscharakter des Heilszustandes wırd 1m dritten Teil heraus-
gearbeitet Z— Dem Heıil begegnet INan nıcht in der Vereinzelung, sondern
1n der Gemeinschaft derer, die durch Glaube und Taufe miıt Christus un: nNnier-
einander verbunden sıind Z.U) Gottesvolk, ZU Volk des Neuen Bundes, das
alle Menschen, en und Heıden umta{ißt. Alle S1N. „einer 1in Christus“ (Gal D 28)
Dieser Einheit dıenen auch dıe Charismen, insotern die einzelnen Glieder dadurch
VO:  3 eiınem Geıist ausgestattet werden für den Dienst Ganzen —_ Darauf
kommt ert sprechen auf die paulinische Lehre VO mystischen Leibe Chrristi.
Er siıeht darın ıne „leibhaftıge Vereinigung der Christen mi1t dem persönlichen Leib
des auferstandenen Christus“, worıin 65 ZUr Teilnahme Leben Christiı komme
(161—171). Die Bedeutung der Eucharistie für dıe Vereinigung MIit dem Leibe
Christi stellt der olgende Abschnitt heraus> Darauf wird die Kırche
als die Wirklichkeit des Leibes Christi betrachtet, re innere Gnadentülle, ihre
wesentlichen Eigenschaften (Allgemeinheıt, Einheit, Apostolizıtät), ıhre hierarchische
Ordnung, ıhr Dienst der unfehlbaren Darbietung des Evangeliıums 1—
Im etzten Abschnitt dieses Teıles betont ert. noch die Bedeutung der Menschheit
Christi als Mittel der Erlösung un: als Mittel ZUr: Austeilung der Erlösungsfrüchte;
1er trıtt wıeder die Anschauun VO: „Leibe Christıi“ als der Vereinigung der
Glieder miıt dem physiıschen, verk arten eib Christı hervor. Angefügt werden noch

Ine paulinische Lehren, 7. B über die Reinheit des Christen, ber Ehe und
Jungfräulichkeit, über die Wirkung Christi auf den Kosmos, auf diıe himmlischen
Mächte U, A. (195—202

Im etzten Teil _- andelt erf. ıber „dıe Vollendung des Heils“, Iso
die paulinische Eschatologie, 1n sechs Kapiteln: Dıie christliche Hoffnung

(205—209), 'Tod und Gericht 10—  9 Auferstehung .  9 Parusıe
(228—243), jetzıge Weltzeit und zukünftige Weltzeıt AA—  > „Zur hre
Gottes des Vaters“

Es 1st keine Frage, daß dies Buch eignet ISt, die theologische Gedankenwelt
auch den Vorteıl, siıch CNS 'Textdes Völkerapostels e_inzufül_1ren: Es

halten. Es wirkt weıtaus WI1e C111 Gewebe aAus paulinischen Texten. Beı dem sach-
lichen Ineinandergreifen der einzelnen Themen Wiederholungen, die hiıe und

AU) vermeiıden. Entsteht nach Paulus dieda bemerkbar werden,
Einheit des Leibes Christi wirklich dadurch, daß die Glieder leibhaftig miıt dem
verklärten, physischen eıb Christı verbunden werden? Wırd autf diesem Wege
wirklich das Wort des Apostels: „Ihr seid einer in Christus Jesus“ Gal 3, 28)
erklärt? Wenn ich 1n diesem Punkte Bedenken anmelde, soll damıt der Wert des
Buches als handliche un!: theologisch sichere Einführung die paulinische Theologıe
nıcht geschmälert werden. K. Wennemer Da

C  C > d., Cap., Das Schema über dıe Kirche au} dem
Vatiıkanischen Konzil (Konfessionskundliche und kontrovers-theologische Stu-

dien, 7 Q0 (348 5.) Paderborn 1963, Bonifacius-Druckerei. 22.50
Nach manchen bısher erschienenen Vorarbeıiten, denen die VOIIl Schauf

„De Corpore Christi Mystico sıve De Ecclesia Christi Theses, Die Ekklesiologie des
Konzilstheologen Clemens chrader (Freiburg 1959)7 besondere Erwähnung Ver-

jent, legt nunmehr der Vertasser ıne zusammenhängende Untersuchung VOT, die
sıch miıt den ersten Kapiteln des für das Erste Vatikanische Konzıl hergestellten
Schemas befaßt. Stärker, als das zutrifit, ist hıer die Vorgeschichte des Schemas

265



Besprechungen
Nnıt seiner Verwurzelung 1n der katholischen un auch 1n der protestantischen Theo-
logie (ZaB5 die Lehre der Fundamentalisten un der Anglikaner über die Einheit
der Kirche und die Stellungnahme der Katholiken) herangezogen. Das macht
edingt einen yroßen Vorzug des Buches .UusSs,.

Im einzelnen kommt ZUr Darstellung, Was das Konzilsschema ber die Kırche
Jehrt, welchen Zweck 65 mı1t dieser Lehre verfolgt, wem CS seine Lehre verdankt und
W1e die Konzilsväter das Schema beurteilt en. Das Kapitel (17—43) untersucht,inwietfern be1 den damaligen offiziellen kirchlichen Stellen, die unmıiıttelbar der
Vorbereitung des Konzıils beteiligt N, Von eiınem wirklichen Bedürfnis nach
einer Konstitution ber die Kırche die ede seiın kann. Das 2. Kapitel 4—64)beschreibt die Geschichte des Konzilsschemas, seıne wichtigsten Miıtarbeiter (Per-
9 Passaglıa, Schrader, Franzelın), seıne Anfertigung un: seın weıteres Schicksal.
Das Kapıtel 65—114) beschäftigt sıch miıt der Lehre des Konzilsschemas ber das
VWesen der Kıirche als mystıscher eib Christi, als Gesellscha Das bis Kapıtelbesprechen die Darlegung, die das Schema den Eigenschaften der Kırche wıdmet
(Dıie Kırche 1St eine vollkommene und übernatürliche Gesellschaft: 116—166; Dıie
Siıchtbarkeit un: die Einheit der Kirche 167—208; Die Heılsnotwendigkeit der
Kirche 209—256: Die Indetektibilität und die Unfehlbarkeit der Kirche 257—290).
Im 8. Kapıtel n 1ISt die Lehre des Schemas über die Vollmachten der
Kırche Gegenstand.

es das erfährt bei dem Vertasser eine gyründliche und leicht übersichtliche Dar-
stellung. eın Urteil zeichnet sıch urchweg seiıner Reite un!: Mädfßigung AZUS.
Dıiıe E Literatur bis zZzu Sommer 1St gut eingearbeitet und äßt keine
Lücke erkennen. Freilich besagen die Ergebnisse keine Überraschung In der
sammentIiassenden Beurteilung des Schemas vernehmen WIr: „Es 1St erfreulich, daß
das Schema die Kirche als den mystischen eıb Christi darstellt. Seine Vertasser
haben diese Umschreibung gewählt, weil S1e ıhrer Meınung nach das wahre Wesen
der Kıiırche besten Z.U; Ausdruck bringt. Dıie Idee VO mystischen Leib Christiı
hat sıch vorteilhaft auf das N Schema ausgewirkt Durch diese Umschreibung
hebrt sıch das Konzıilsschema auch zÜnst1g VO  > den damaligen Handbüchern ab,
deren Betrachtungsweise der Kırche tast ausschließlich sozi0logıisch ausgerichtet
wWAar Posıtiv bewerten 1St auch, daß das Schema 1m dritten Kapiıtel urz die
Aitiologie der Kırche behandelt, indem auf den trinıtarıschen Ursprung der
Kırche hinweist. Dıe Behandlung der Heilsnotwendigkeit der Kırche verdient
gleichfalls besondere Beachtung. Zwar 1st ihre Darlegung 1m Schema in erster Linıie
als eiıne Stellungnahme den Indifterentismus betrachten. zeigt die
Ausführlichkeit ihrer Behandlung .ö daß die Konzilstheologen bestrebt W:
bestehende Mifßßverständnisse bei Nıchtkatholiken beheben Dıie ormale Dar-
legung ISt wen1g ıbliısch und manchmal scholastısch Die Einteilung des
Schemas 1St nıcht genügend durchsichtig Es ware auch besser geWESCH, WE 1e
Verfasser des Schemas die Heilsnotwendigkeit der Kirche 1n einem einz1gen Kapitel
behandelt hätten ... Inhaltlich steht das Schema stark dem Einfluß einer
soz10logisch ausgerichteten Ekklesiologie Was die Behandlung der Struktur der
Kirche angeht, weıist das Schema erhebliche Lücken auf. Dıiıe Stellung der Bischöfe
un der Laijen innerhalb der Kırche WIr! übergangen, während der apst als eine
eigene Größe neben der Kıirche un! könnte INa  3 1n gew1issem Sınne
losgelöst VO!  ; ihr behandelt WIr'! Das Schema tragt einen stark apologetischenCharakter, der durch tol ende Besonderheiten gekennzeichnet ISt. 7 unächst 1st es

antıprotestantisch eingeste]it. Eıne Konfrontation miıt der orthodoxen Ekklesiologie
e  s ebenso 1ne Stellungnahme den modernen biblischen RationalismusBesprechungen  mit seiner Verwurzelung in der katholischen und auch in der protestantischen Theo-  logie (z. B. die Lehre der Fundamentalisten und der Anglikaner über die Einheit  der Kirche und die Stellungnahme der Katholiken) herangezogen. Das macht un-  bedingt einen großen Vorzug des Buches aus.  Im einzelnen kommt zur Darstellung, was das Konzilsschema über die Kirche  lehrt, welchen Zweck es mit dieser Lehre verfolgt, wem es seine Lehre verdankt und  wie die Konzilsväter das Schema beurteilt haben. Das 1. Kapitel (17—43) untersucht,  inwiefern bei den damaligen offiziellen kirchlichen Stellen, die unmittelbar an der  Vorbereitung des Konzils beteiligt waren, von einem wirklichen Bedürfnis nach  einer Konstitution über die Kirche die Rede sein kann. Das 2.Kapitel (44—64)  beschreibt die Geschichte des Konzilsschemas, seine wichtigsten Mitarbeiter (Per-  rone, Passaglia, Schrader, Franzelin), seine Anfertigung und sein weiteres Schicksal.  Das 3. Kapitel (65—114) beschäftigt sich mit der Lehre des Konzilsschemas über das  Wesen der Kirche (als mystischer Leib Christi, als Gesellschaft). Das 4. bis 7. Kapitel  besprechen die Darlegung, die das Schema den Eigenschaften der Kirche widmet  (Die Kirche ist eine vollkommene und übernatürliche Gesellschaft: 116—166; Die  Sichtbarkeit und die Einheit der Kirche: 167—208; Die Heilsnotwendigkeit der  Kirche: 209—256; Die Indefektibilität und die Unfehlbarkeit der Kirche: 257—290).  Im 8.Kapitel (291—318) ist die Lehre des Schemas über die Vollmachten der  Kirche Gegenstand.  Alles das erfährt bei dem Verfasser eine gründliche und leicht übersichtliche Dar-  stellung. Sein Urteil zeichnet sich durchweg wegen seiner Reife und Mäßigung aus.  Die neuere Literatur (bis zum Sommer 1962) ist gut eingearbeitet und läßt keine  Lücke erkennen. Freilich besagen die Ergebnisse keine Überraschung. In der zu-  sammenfassenden Beurteilung des Schemas vernehmen wir: „Es ist erfreulich, daß  das Schema die Kirche als den mystischen Leib Christi darstellt. Seine Verfasser  haben diese Umschreibung gewählt, weil sie ihrer Meinung nach das wahre Wesen  der Kirche am besten zum Ausdruck bringt. Die Idee vom mystischen Leib Christi  hat sich vorteilhaft auf das ganze Schema ausgewirkt... Durch diese Umschreibung  hebt sich das Konzilsschema auch günstig von den damaligen Handbüchern ab,  deren Betrachtungsweise der Kirche fast ausschließlich soziologisch ausgerichtet  war... Positiv zu bewerten ist auch, daß das Schema im dritten Kapitel kurz die  Aitiologie der Kirche behandelt, indem es auf den trinitarischen Ursprung der  Kirche hinweist. Die Behandlung der Heilsnotwendigkeit der Kirche verdient  gleichfalls besondere Beachtung. Zwar ist ihre Darlegung im Schema in erster Linie  als eine Stellungnahme gegen den Indifferentismus zu betrachten. Jedoch zeigt die  Ausführlichkeit ihrer Behandlung ..., daß die Konzilstheologen bestrebt waren,  bestehende Mißverständnisse bei Nichtkatholiken zu beheben... Die formale Dar-  legung ist zu wenig biblisch und manchmal zu scholastisch... Die Einteilung des  Schemas ist nicht genügend durchsichtig... Es wäre auch besser gewesen, wenn die  Verfasser des Schemas die Heilsnotwendigkeit der Kirche in einem einzigen Kapitel  behandelt hätten... Inhaltlich steht das Schema stark unter dem Einfluß einer  soziologisch ausgerichteten Ekklesiologie... Was die Behandlung der Struktur der  Kirche angeht, weist das Schema erhebliche Lücken auf. Die Stellung der Bischöfe  und der Laien innerhalb der Kirche wird übergangen, während der Papst als eine  eigene Größe neben der Kirche und — so könnte man in gewissem Sinne sagen —  Josgelöst von ihr behandelt wird... Das Schema trägt einen stark apologetischen  Charakter, der durch fol  ende Besonderheiten gekennzeichnet ist. Zunächst ist es  antiprotestantisch eingeste  j  It. Eine Konfrontation mit der orthodoxen Ekklesiologie  fehlt, ebenso eine Stellungnahme gegen den modernen biblischen Rationalismus...  Der Syllabus ..  wird in den ersten zehn Kapiteln nur einmal zitiert  . Das  Vatikanische Schema ist von zwei Seiten her beeinflußt. Zunächst und vorherrschend  spürbar ist der Einfluß der nachtridentinischen Ekklesiologie, wie sie von Bellarmin  und Suärez geprägt worden war... Speziell macht sich jene Ausrichtung der  Ekklesiologie bemerkbar, die in der Auseinandersetzung mit Böhmer und anderen  protestantischen Juristen und unter dem Einfluß des Systemdenkens der Aufklärung  entstanden war. Sie kam durch den Einfluß Schraders ins Schema. Das Schema ist  ferner durch die neuen Ideen Möhlers und der Römischen Schule beeinflußt. Dieser  Einfluß offenbart sich vor allem in der Tatsache, daß es die Kirche als den  266Der Syllabus wırd 1n den ersten ehn Kapiteln 1Ur einmal zıtlert Das
Vatıkanische Schema 1St VO  3 we1l Seiten her beeinflußt. _Zux_1'a'.chs; und vorherrschend
spürbar 1St der Einflufß der nachtridentinischen Ekklesiologie, WIC s1e von Bellarmın
und Suarez gepräagt worden WL va Speziell macht sıch jene Ausrichtung der
Ekklesiologie bemerkbar, die in der Auseinandersetzung mıt Böhmer und anderen
protestantischen Juristen un dem Einflu{fß des Systemdenkens der Aufklärung
entstanden WAar. Sie kam durch den Einfluß Schraders 1Ns Schema Das Schema 1st
fterner durch die uen Ideen Möhlers un: der Römischen Schule beeinflußt. Dıeser
Einfluß offenbart sıch VOr allem ın der Tatsache, daß ecs dıie Kirche als den
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Besprechungen
Das Konzilsschema ber die Kırche auf demmystischen Leib Christi darstellt

Ersten Vatikanıschen Konzıil 1ISt zweiftelsohne ein wichtiges Dokument. Allerdings
beweıst gerade dıe moderne Ekklesiologie, da{fß in vieler Hınsıcht unvollkommen
WAal. In diesem Sınne darf I1a  - wohl S  N, da{ß aut dem Ersten Vatikanischen
Konzil ‚die Zeıt der Kirche‘ noch nıcht gekommen war5

Diesen Feststellungen ware nıcht vıel hinzuzufügen, NUr gelegentlich scheint eıne
kritische Bemerkung angebracht. Des öfteren weıst der Vertasser darauf hın, da{
dıe Darstellung der Kirche als Herrenleib VOL em dem Einflufß Möhlers VGE-=

danken ISE. D)as trı sicher Z ber daneben sollte die Einwirkung VO seıten
der Französıischen Schule, die ber LUr aAb und erwähnt wird, ıcht gering
geschlagen werden, da selbst Möhler VO:  (} ihr abhängıg 1St. Über Koster
(Ekklesiologie 1m VWerden, Paderborn hören WIr NUL, daß nach ıhm „diıe
Konzilsväter das Kapitel des chemas) negatıv beurteilt haben“ (108,
Anm. 195) Hıer 1St wohl die Stellungnahme des Verfassers nachsichtig, un die
ungerecht scharfen Worte Osters hätten eıine entschiedenere Zurückweisung VEGI-

dient. Von Kleutgen un! dem AZUS seiner Hand stammenden Neuentwurt WIrL:
„Er nt 1n seinem Schema die vorherrschende Stellung des mystischengESABT Ist das Hahlz richtig?Leibes klar ab, und ‚War autf Grund der Väterkritik“

Kleutgen erklärt do:  S „Multis reverendissimi1s patrıbus 1n priore schemate displi-
CULE, definitionem ecclesiae symbolicam, qua Corpus Christı dıcıtur, Lamquam DU
GE fundamentum C  $ qQqUAaC SEQUUNLTUFrF, proponı. Hoc igıtur utatum CeST; iıta
9 et1iamnum illud ecclesiae singularıter commeMOFrEeTUFr, PrOopterca
quod in 1psa et1am Scriptura caeterıs frequentius eXPrESSLUS usurpetur, valde
ıdoneum eSt ad ecclesiae proprietates signıfıcandas“ (Mansı 53, 3107 und weiterhin:
„Scriptura ecclesiam nNnON modo FESNUM 9 sed domu: quOquC spirituali,
templo ovılı assımilat, praecıpue COI DUS esse docet, CU1US u quıdem
Christus, membra VeTrO Gdeles SUNT€ (Mansı NI 309) Kleutgen will Iso blofß das
unvermittelte und einse1t1g betonte Auftreten der Leib-Christi- Vorstellung VOI-

meıiden; außerdem ware beachten, dafß ımmer den Zusatz „mystisch“ er-
läßt. Dıe Vorgeschichte der Lehre, welche die allgemeıine Heilsnotwendigkeit der
Kirche mildern versucht, ist, w1e INa  - gut verstehen kann, kurz gehalten. ber
WEeNnN schon Albert Pigghe Pıgge) und Franz VO  n Vittoria Vıtor1a) ZeENANNT
werden, nı  cht auch der eitlich rühere Robert Holkot? Die Berufung
Augustinus CErTeRL 1n diesem Zusammenhang Bedenken: „So findet Nan be1 Augu-

der Sache nach die formellen Häretiker
VvVon den materiellen unterscheidet und NUur
StINUS einen ext (Ep 43, 1), in welchem

die als eigentliche Häretiker
betrachtet“ Eıne derartige Interpretatıon würde der ekklesiologischen Ge-
samtanschauung des Heıiligen eindeut1g widerspreche Besser 1St die Stelle dahin
erklären, daß die gyutgläubigen Häretiker nıcht dgültıg Häretiker leiben un
schließlich doch ZU Heıl in der alleinsel1gmachenden Kıirche gelangen.

Abgesehen VONN diesen Einzelheiten befriedıgt dıe Arbeıt durchaus. Ihren Platz
kontroverstheologischen Studien“ kann s1e miıt1n den „Konfessionskundlichen und

echt behaupten, weıl s1e die ZUr eıt des Ersten Vatikanischen Konzıils beı Katho-
lıken un: Protestanten erörterten Fragen der Ekklesiologıe SCschickt 1n das Thema
einordnet. Beumer S }
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